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Eine neue Einschlussmethode

für Mikroarthropoden und Arthropodenpräparate
von

Markus Würmli

Im folgenden möchte ich eine Einschlussmethode für Flüssigkeitspräparate

beschreiben, die wesentliche Vorteile gegenüber den bisher
bekannten Verfahren mit flüssigen Medien besitzt. Man kann diese
neue Methode als eme Weiterentwicklung der Verfahren von GlSlN
und VON TÖRNE (vide Balogh 1958, p. 411-412) x betrachten.

Man fertigt auf einem Objektträger eine Zelle aus einem Paraffin-
Lanolm-Gemisch (1:1) an. Dazu verwendet man ein sogenanntes
Einschlussdreieck, mit dem man das flüssige Paraffin-Lanohn-Gemisch
aus dem Schmelztiegel aufnimmt und auf den Objektträger bringt.
Sehr geeignet sind auch kreisförmige Gebilde aus Kupferdraht (Durchmesser

1,0 bis 1,5 mm), wie sie die Abbildung 1 zeigt. Mit ihnen werden

Abb. 1. Einschlussring.

Abb. 2. Das fertige Präparat.

A7

die Zellenwände gleichmässig hoch. Es ist darauf zu achten, dass ein
aufgelegtes Deckglas überall ungefähr einen Millimeter über die Zellenwände

hinausragt. Je höher das einzuschhessende Objekt ist, desto
mehr Paraffin muss verwendet werden und desto höher müssen auch
die Zellenwände sein.

In diese nunmehr erkaltete Zelle bringt man einen kleinen Tropfen
der Einschlussflüssigkeit mit dem Objekt möglichst so hinein, dass das

Medium die Zellenwand nicht berührt. Als Medium für Chitinteile
wie Gonopoden, Aedeagi, Mundgliedmassen, Pleopoden ist reines
Glyzerin wegen seines hohen Siedepunktes und seiner hohen Viskosität

1 Balogh, J.,
Berlin, 560 p.

1958. Lebensgemeinschaften der Landtiere. Akademie-Verlag,
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am geeignetsten. Für Mikroarthropoden ist das jeweilen empfohlene
Medium zu benutzen. Man legt nun ein Deckglas auf. Das Medium
sollte, wenn möglich, noch nicht mit der Unterseite des Deckglases
in Berührung kommen.

Die nächste, letzte Manipulation erfordert einige Übung, die man
sich jedoch an Bhndproben leicht aneignen kann. Man hält den Objektträger

mit einer Pinzette über eine Flamme oder eine heisse Heizplatte.
Bei etwa 50° schmilzt die Paraffinzelle und das Deckglas sinkt etwas
ab. Zugleich breitet sich das flüssige Paraffin zentripetal, die Emschluss-
flüssigkeit zentrifugal aus. Diese Bewegungen kommen zum Stillstand,
wenn die beiden nicht mischbaren Flüssigkeiten aneinander stossen.
Das flüssige Paraffin wandert aber auch zum Deckglasrand hin, so dass
der ganze Raum unter dem Deckglas ausgefüllt wird (Abb. 2). Die
Heiztemperatur ist natürlich so zu dosieren, dass das Medium nicht
etwa zu kochen beginnt.

Es kann einige Mühe bereiten, die Luft, die in der Zelle noch
vorhanden ist, auszutreiben. Falls sie nicht von selbst durch das flüssige
Paraffin durchbricht, kann man durch leichtes Schräghalten des Objektträgers

nachhelfen. Durch genügend schnelles Erhitzen verhindert man,
dass die Zellenwände nicht gleichzeitig schmelzen, das Deckglas somit
schräg absinkt und eventuell das Einschlussmedium vom Objekt
wegdrängt. Um dies zu verhüten, empfehle ich, Glassphtter miteinzu-
schliessen, die das Deckglas stützen und durch Adhäsion das
Einschlussmedium am Fortlaufen hindern.

Das nun fertige Präparat ist sofort manipulierbar und kann ohne
weiteres senkrecht gestellt und so eingeordnet werden.

Den Aestheten wird es stören, dass vielleicht kleine Luftblasen im
Paraffin zurückbleiben, was in keiner Weise nachteilig ist, und dass die
Zelle keinen kreisrunden, sondern einen unregelmässigen Rand besitzt.

Die Methode vereinigt die Vorzüge der Flüssigkeitspräparate mit
einer leicht erlernbaren, säubern und schnellen Herstellungsweise. Bei
den meisten bisherigen Flüssigkeitspräparaten war der ganze Raum
unter dem Deckglas mit Medium gefüllt. Das Umranden, das jetzt
unter dem Deckglas geschieht, war stets mühselig und gelang ohnehin
nie zur vollen Zufriedenheit. Man ist auch nicht mehr auf Objektträger
mit Hohlschliff angewiesen, was man vom finanziellen Standpunkt aus
gewiss begrüssen dürfte.

Das Flüssigkeitspräparat hat den Vorteil, dass das Objekt völlig
unbeschadet aus dem Medium herausgenommen und in anderer Position

wieder studiert werden kann. Ich möchte diese neue Methode
deshalb besonders empfehlen als ein sauberes dauerhaftes Provisorium,
das jederzeit eine Prüfung aller Merkmale des Objekts zulässt.

Markus Würmli
Zoologisches Institut
Karl Luegerrmg 1

1010 Wien Österreich


	Eine neue Einschlussmethode für Mikroarthropoden und Arthropodenpräparate

